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Mtymtint

Otgau bet fdjtoetjertfdjett %tmtt.

|et Sd>mtij. JHUit5r}titförifl XXXV. Mrgang.

»afel. XIII. ^tganö. 1868. J¥r. IO.
©lc fdjweijeriföt 3R(Utärjdtun(i crföelttt in K5*entli*en 3tumm«n. 35« 95tel« per ®«me(let (ft fianto tiux* We

sanje @($wei} gr. 3. so. s>te »efttdungen merttn bftett an bie „S^ueigfeaufettf^e SBerfagStiitefeljanblnnfl tu »afel"
abrefprt, bet Söetrag wirb (et ben anjlvärtljtcn Abonnenten burd) 9tad)na&me tt&obtn.

-Berantworttldjt SScbaltfon: Dbetfl UBlelanb unb Hauptmann »on ©tßger.

3HtfeaIt: ©ebanten übet bie 9lu«Mltiinfj bet f*wctjerif*fn £a»attevte.

fäweij. SKttttätgcfcüWaft. — ÄKUförtlfan be« eibg. SÄtlitMbepattenlent*. -
— Sie ©eitlen SBafet an ble ©eltton @(aru« bet

ÜÄUtt«ifd)e Umfd)au in ben Äantonen.

äÄiVX

<$tbanhen aber bü üuebilbung ber fdjtoti-
$ttifa)tn Äauollerte.

S8on einem SHettetoffijicv.

©eit ben fo großartigen, teefenifefeen Serbejferungen
ber geuerwaffen, feit ben glänjtnbtn SRefuttaten ber

griebenS=©*ießübungen btr 3nfanterie unb Slrtil*
letie bei bet gefteigerten Sewegti*feit ber' gußtrup*
pen uub bei ber immer junefemenbett Sobenfultut
ftnb üiele ©timmen aufgetau*t, bie bie 2Bf*tigfeit,
(a felbft Srau*bavfcit ber Äaüallevfc in ber feeutigen

Äviegfüfevung üielfa* beftreiten. SBenn au* jn*
gegeben werben muß, baß in ber ©cgenwatt bur*
bie Äaoallerte feine @ntf*eibungSf*la*ten mefer ge*

f*(agen wetben fonnen, baß felbft bie einjelnen ®e*
fc*tSmomente in ben ©*la*tett für bie Serwenbung
ber ÄaüaUerie feltener geworben ftnb unb biefe für*
jen SRomente felbft nur bur* große @inft*t unb

©nergie ber ÄaüaUerie*güferer auSgenüfjt werben

fönnen, fo ift eS ebenfo wafer, baß für anbete mi**
tige Dfenftjweige (@i*erfeeitS* ttnb ÄunbftfeaftS*
bienft tc.) eine tü*tige, lei*te ÄaüaUerie unentbefer*

ll* fft.

SBir anerfennen bie großen gortftferitte ber üferi*

gen SBaffengattungen in ben legten 3aferen unb müf*
fen befennen, baß unfere Serootlfommnung niefet in
glef*em SRaße ©*ritt fealten fonnte. ©S liegt bieß

aber niefet im SRangel an Sefttebfamfeit bei bet

SReiteret, fonbern ift üielmefer baS SRefuttat ber im*
günftigen Serfeältniffe bei einet SRiltj ÄaoaUetle.
^>a ti ni*t fn unftter SRa*t ftefet, biefe einjig auf*
jufeeben ober wenigftenS ju milbern, fonbern nur
bur* DerelnteS SBtrfen ber Sefeörben unb ber SBaffe

geftfeefeen fann, will i* eS oerftufeen, einjelne SRangel

feerüorjnfeebett unb Sorftfeläge jitr Serbejferung ju
bringen.

Den glei*en Unterfcfeieb wie jwiftfeen einet gut
ober f*le*t bewaffneten gußtmppe beftefet jwif*en
eMer gut ober f*te*t berittenen SReitertrttppe. Sott
bert ©igenftfeaften bti tyftxbti bangen gum großen

Sfeeil bte Seiftungen ber ÄaüaUerie afe, unb gerabe

bwr* bie beffern SBaffen änbert ft* bte Saftif ber

ÄaüaUerie unb ftefgern ft* bte Slnforbemngen, bie

wir an baS SRitltärpferb ju ma*en feaben. gort*
ftferitte in Serbefferung ber Sferbeju*t eineS SanbeS

feätigen mit bem gortf*tltte bet SReiteret eng jufam*
men, unb muß bafeer unfer SBunf* für Unterftüfcung

jur Hebung bet f*Wtlj. Sfrrbejw*t oon ©eite ber

6ibgenoffenf*aft nnr begrünbet erfefeeinen.

Die wi*Hgften golgen aber für ben SBertfe bet

gefammten SBaffe fließen offenbar auS ber Slrt »nb

SBcffe, ben einjelnen SReiter (SRefruten) feetatijw*

bilben, fowie baS einjelne Sf'rb (SRemonte) abjtt*
ti*ten. Die 3nftmftion beS Jungen ÄaoaUeriften

muß alfo um fo gebtegener fein, als fte ble ©runb*-

läge für bie taftiftfee Serwenbbarfeit ber ganjen
SBaffengattung bilbet, uttb well baS SlnfangS Ser*
fäumte bei ber Snftmttion fpäter gar niefet mefer

na*jufeoltn Ift. ©etabe biefe unentbeferlt*e ©tunb*
läge fefelt feei unferem 3nfttuftlon$*©feftem. SBir

bauen üergebenS an einem ©ebäube ofene gunbament!
DaS Sferfe ma*t btn SReitct!

Det SReiter ma*t baS Sferb!
jwei ©äfce, bte ifere ooUe Sere*tignng feaben nnb

oon allen Slutoritätett ber SReiteret anerfannt ftnb.
DaS Sferb nta*t ben SReiter!

Äetn SRenf* als Seferer bet SReltfttnft, unb felbft
ber geftfeteftefte SReiftet ift ni*t Im ©tanbe, bem

lernen ben SReiter folefee Slnfflärimgen jit geben, wie

er fte bttr* baS gerittene ^Sfetb empfängt. SRur awf
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Gedanken über die Äusbiidnng der schwei-

zerifchen Kavallerie.

Von einem Reiteroffizier.

Seit den so großartigen, technischen Verbesserungen
der Feuerwaffen, seit den glänzenden Resultaten der

Friedens-Schießubungen der Infanterie und Artillerie

bei der gesteigerten Beweglichkeit der' Fußtrup-
pen und bei der immer zunehmenden Bodenkultur
sind viele Stimmen aufgetaucht, die die Wichtigkeit,
ja selbst Brauchbarkeit der Kavallerie in der heutigen

Kriegführung vielfach bestreiten. Wenn auch

zugegeben werden muß, daß in der Gegenwart durch
die Kavallerie keine Entscheidungsschlachten mehr
geschlagen werden können, daß selbst die einzelnen
Gefechtsmomente in den Schlachten für die Verwendung
der Kavallerie seltener geworden sind und diese kurzen

Momente selbst nur durch große Einficht und

Energie der Kavallerie-Führer ausgenützt werden

können, so ist eS ebenso wahr, daß für andere wichtige

Dienftzweige (Stcherheits- und Kunvfchafts-
dienst :c.) eine tüchtige, leichte Kavallerie unentbehrlich

ist.

Wir anerkennen die großen Fortschritte der übrigen

Waffengattungen in den letzten Jahren und müssen

bekennen, daß unsere Vervollkommnung nicht tn
gleichem Maße Schritt halten konnte. Es liegt dieß

aber nicht im Mangel an Bestrebsamkeit bei der

Retterei, sondern ist vielmehr das Resultat der

ungünstigen Verhältnisse bei einer Miliz-Kavallerie.
Da es nicht in unserer Macht steht, diese einzig
aufzuheben oder wenigstens zu mildern, sondern nur
durch vereintes Wirken der Behörden und der Waffe
geschehen kann, will ich es versuchen, einzelne Mängel

hervorzuheben und Borschläge zur Verbesserung zu

bringen.
Den gleichen Unterschied wie zwischen einer gut

oder schlecht bewaffneten Fußtruppe besteht zwifchen

eiuer gut oder schlecht berittenen Reitertruppe. Von
den Eigenschaften des Pferdes Höngen zum großen

Theil die Leistungen der Kavallerie ab, und gerade

durch die bessern Waffen ändert sich die Taktik der

Kavallerie und steigern sich die Anforderungen, die

wir an daS Militärpferd zu machen haben.
Fortschritte in Verbesserung der Pferdezucht eineö Landes

hängen mit dem Fortschritte der Reiterei eng zusammen,

und muß daher unser Wunsch für Unterstützung

zur Hebung der schweiz. Pferdezucht von Seite der

Eidgenossenschaft nnr begründet erscheinen.

Die wichtigsten Folgen aber sür den Werth der

gesammten Waffe fließen offenbar aus der Art und

Weise, den einzelnen Reiter (Rekruten) heranzubilden,

sowie daS einzelne Pferd (Remonte)
abzurichten. Die Instruktion des jungen Kavalleristen

muß also um so gediegener sein, als sie die Grundlage

>für die taktifche Verwendbarkeit der ganzen

Waffengattung bildet, und weil das Anfangs
Versäumte bei der Instruktion später gar nicht mehr

nachzuholen ift. Gerade diese unentbehrliche Grundlage

fehlt bei unserem Jnstruktions-System. Wir
bauen vergebens an einem Gebäude ohne Fundament!

Das Pferd macht den Reiter!
Der Reiter macht daö Pferd!

zwei Sätze, die ihre volle Berechtigung haben und

von allen Autoritäten der Reiterei anerkannt sind.

Das Pferd macht den Reiter!
Kein Mensch als Lehrer der Reitkunst, und selbst

der geschickteste Meister ist nicht im Stande, dem

lernenden Reiter solche Ausklärungen zu geben, wie

er sie durch das gerittene Pferd empfängt. Nur auf
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brefftrten Sftrbcn fönnen wir bem SRefruten ein ri**
tigeS ©cfüfet füv güfevttng unb hülfen, für ©ttUitng
unb ©ang, über Scmpo unb Haltung, übev Sefeanb*

lung bev ücvf*iebcncn j&niperamcntc jc. beibringen.
Siu* niefet auf e in e nt Sfabe, fonfccrn nttv bur*
baS Sielten wöf|H*ft üfeter Sferbe wirb bei attf*
mcvffamc SReiter ©ef*icflt*feit unb ri*tfgc Scttr*
tfeeilung ber in iferen ©igenftfeaften oerftbiebenften
Sferbe erfealten. Stuf .fölcfee» Sferben Werbeit toir
bem SRefruten Suft unb Siebe jum SRctten, gveube

ju ber SBaffe beibringen buv* ben niefet ftfewievig

ju errel*enbcn guten ©rfolg.
Der SReiter ma*t baS Sferb!

©oft baS Sferb bem SRefter bienen, fo muß cS

lernen ben SBillen beS SReiter« eifenncn, eS muß
lernen bem SBillen beS SReiterS gefeor*en unb muß

an* bte förperlf*e ©ewanbtfeeit unb Äraft erfealten,
benfWben erffiflen ju fönnen. Da nun Serftänbniß,
©efeotfam uttfrUcfemtg (StttSfcilbnng be«* Körpers)
in nntvennbatet SBc*felwivfung ju einanbev ftefeen,

fo muft na*- einem rationeUen SitbungSplan baS

Sferb in aUctt biefen Sejfefettngen auSgebilbet wer*
bett. ©S ift bie Dvcffur beS SferbeS ein Scruf wie
bie ©rjiefeung beS SRenftfeen, gegrünbet auf bfe

Äenntniß beS Organismus, auf baS ©tubium ber

bur* ©rfaferung aufgeftedten ©runbfäfce, fowie auf
ooUfommener förperli*er ©ewanbtfeeit.'

SRi*t baS $nnbwcrf ma*t ben SRann, fonbern
bie Slvt, wie er eS betreibt.

Dfe ©igenftfeaften beS SReiterS fpiegcln ft* in bem

Senefemcn beS SferbeS. ©o wirb j. S. bei un*
ftätem ©ifce, unftäter güferung baS Sferb immer
unrufeig fn Äopf unb $alS, unjuoerläfftg in allen

©angarten; bei gejwungcner Haltung, frampffeafter
gübrung, feft im ©enitf unb aUen Sfeeiten; bei plöfc*

li*en ruijfeaften ©inwtrfungcn fefereetfeaft unb ju*
fautmenfaferenb. Sei guten ©igenf*aften beS, SRei*

terS wirb eS weitfe), bieflfam, üertrauenb unb gefeor*

fam, benn ; ¦,¦¦.<,
bex SReiter ma*t baS ^Sferb!

Serglei*en wit nun mit biefeu überaU anevfann*
ten ©vunfciäfcen über SluSbilbung bei SReiterS unb

Sferbefi bfe Slnforberungen, bie bis anfein %r SRe*

fvutcnr3nftruftion bei ifttfetfr ÄaüaUerie gefteUt wur*
ben, fj wirb bie Unntj>gli*feit eineS guten ©rfolg«
letefet abjufefeeti fein. ,.,-, ..;

3n ben wenigen SBo*en, bie ber SRefru*ttt*3n=

ftruttion gewibmet werben fönnen, fclU ber jjung«<

ungeübte SRefrut ajuf feijnem»,oon ber SBeifee gebra**
tem rofeen Sferbe ju einem f*ncibigen, teicfeten Ra-
üaUeriftcn feetatigebilbet werben. Sitte SRegeln bej;

SReitfunft werben ifem bnr* ben Snftruftor gewiffen*
feaft mitgetfeeilt, aber mit wel*cm ©rfolg auf einem

Sferbe, baS felbft bur* ©attet unfe ©urten beläfttgt,
in bie üier SRaüern eiugeengt ängftH* ofene $at*
tung unb ©ang fteif itt aUen Sfeeilen fecrumgefet,

ofene nur ju wiffen, waS man eigentli* peu ifem

oerlangt. Äeine |>ülfen werben üom Sferbe Der*

ftanten unb trofc aUen ftfeönen ttnb ftfelagcnben

Sfeeorten bc« Seferer« ma*t btefe« unbreffirtc Sferb
üieUet*t gerabe baS ©egentfeeil. SBel*e Segriffe
üon SReiterei muß ba ber angefeenbe Äaoatterift cr*

fealtt»? uttb wie fann ba Suft uttb gveube jur SBaffe
geweift werben, wenn man immcv attf neue $>inbcv-

niffe, auf ltnmögli*fciten flößt. SBagc cS ja bev

3nftvuftov niefet," bem SRcfvittcn baS Scvlangte üov*
ma*cn j« wuUvn, er möfjtl fi* nur ju lci*t bta*

mtven. \f* i

Unb nun biefe« junge, in feinen Slntagen gute
Sfevb foU lernen, auf bett leifeften Sügflanjug ober

^knet tfev SBäbett ben SÖfUtti beS SReiterS foglei*
erfennen, wäferenb bef jeber ©elegenfeeit er ft* un*
wiUfüferlt* mit feinem ganjen ®cwi*t an ben 3"*
geln fnS SRaul beS SferbeS feängt ober mit ben

SBabett unb ©poren frampffeaft an bie glanfen ft*
anflammevt, um ft* oor bem nafeen ©turje ju ret*
tett. 'l!Bö ift ba bie Seleferung beS SferbeS? bie

SluSbilbung beS ©efüfelS itt SRaut ttnb glanfen für
Sügel unb ©*cnfel? He ©pva*e mit bem Sferbe!

DaS SRilitärpferb muß an unbebingten ©efeovfam
gewöhnt, eine WtUenlofe SRaftfeine beS SRcitcvS wet*
ben ttnb bei jcbev 3Bibevfe&li*feit ift bie Slngft fccS

ungeübten SRefruten cor einem aUfätligen ©turje
größer, als ter SRefpeft beS SferbeS üor ber ©träfe
fn bem -fi*eren ©efüfelt bttr* ben erften ©prung
ben Steiter aus betn ©attel ju feeben.

SBettt geben ©ie ba einen Sorwurf bei üorfom*
menben KnglütfSfäUen? SBunbcm ©ie ft* je$t no*
über üiele wibcrfefcltöe, ftctfge Sfevbc? Äönncn ©ie
fi* nun Stfrftfea&uttgen oon jäferli* über gr. 35,000
erflären?

gür bie ©vfafcpfevbe fn ben ©*wabrotien finb
SRemonte*Äurfe eingefüfert, wo ber betreffenbe SRcitcv

In 10 Sagen fein Sferb oollfommen jureften foll,
woju geübte SRänner oom ga*e faft eben fo oiele

SBo*cn brau*ctt. Sei Setra*tung biefer SRemontc*

Äurft fommen mir unreiflfüvli* jene ©vammattfen
in ben ©inn, mit bev Uebevftfevift, in 24 ©tunben
bie betveffenbe ©pva*e ju lernen.

SBir feaben in bev ©tnfeltintg f*on jugegeben, baß
bie 3«H »ott ©efblifc, ber @iitfcbefbungSf*la*ten
ber ÄaüaUerie oorüber tft, unb bequemen nnS gern

jit einer nüfjli*eit .frülfSwaffe ber S'tfantcvie unb
Artillerie im ©efeefet unb jur Seforgung beS @i*er=
feeitSs unb ÄuntftfeaftSbienftcS außer bemfelben. Da
ÄaüaUerie nie mefer iu großen SRaffen auftreten
wirb,.wsrbtn an* bie Heineren Slbtfeeilungen felbft*

ftänbiger unb muffen eS bnfeet au* bereit güferer
notfewenbig, werben in Serwenbung ber ÄaüaUerie

felbft, befonberS ba ft* gefeler bei ber SBirffamfeit
unb Sragweite ber neuen SBaffett üiel empftubli*er
ftrafen. Sil« $filfSmaffe ber anberen SBaffengattnn*

gen muß bev SRettevofjijiev au* bie @*wä*cn unb

©tärfen, biefer notfewenbig fennen, um fte wirffam
ttnterftüften o$>er umgefefert ausbeuten ju fönnen.

©« follte bemttft* ber Äaoalferie* güferer ein In ber

Saftif aUer SBaffengattungen ooftfontmett bewanber*

ter Dfftjiev fein. ©S muß bafeer bev taftiftfeen SluS*

bilbung, ber ©abreS ber Äaoalle^fc, befonberS Sluf*
merffamfeit geftfecaft werben.

„ (@*lnß folgt,)
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dressirten Pferden können wir dem Rekruten ein
richtiges Gefühl für Führung und Hülfen, für Stellnng
und Gang, über Tempo und Haltung, über Behandlung

dcr verschiedenen Tttvpcramcntc ic. beibringen.
Auck nicht auf e tn e in Pfrr.de, sondcrn nur durch

das Retten «östlichst vieler Pfcrde »ird de? cmf-
merksame Reiter Geschicklichkeit und richtige Brur-
thcilung der in ihrcn Eigenschaften vcrschicdcnsten

Pfcrdc crhaltcn. Auf sölche» Pferdcn wcrdcn wir
dcm Rckrutcn Lust nnd Licbe zum Reitc», Frcudc

zu dcr Waffe beibringcn durch den nicht schwierig

zu erreichenden guten Erfolg.
Der Reiter macht das Pfcrd!

Soll das Pferd dem Reiter dienen, so muß cs

lernen dcn Willen des Reiters erkennen, eS muß
lernen dem Willen dcS RciterS gehorchen und mnß
anch die körperliche Gewandtheit und Kraft erhalten,
denstMn erfAllcn zu können. Da nun Verständniß,
Gehorfam und Uebung (Ausbildung des Körpers)
in untrennbarer Wechselwirkung zn einander stehen,
so muß nach einem rationellen Bildungsplan das

Pferd in allen diesen Beziehungen ausgebildet werden.

Es ist die Dressur des Pferdes ein Beruf wic
die Erziehung des Menschen, gegründet auf die

Kenntniß des Organismus, auf daS Studium der

durch Erfahrung aufgestellten Grundsätze, sowie auf
vollkommener körperlicher Gewandtheit.

Nicht das Handwerk macht den Mann, sondern
die Art, wie er es betreibt.

Die Eigenschaften des Reiters fpiegcln sich in dcm

Benehmen des Pferdes. So wird z. B. bei un-
stätcm Sitze, unstätcr Führung das Pferd immer

unruhig in Kopf und Hals, unzuverlässig in allen

Gangarten; bei gezwungener Haltung, krampfhafter
Führung, fest im Genick und allen Theilen; bei

plötzlichen ruckhaften Einwirkungen schrcckhaft und
zusammenfahrend. Bei gutcn Eigenschaften dcs, Reiters

wird es weich, biegsam, vertrauend und gehorsam,

denn ;i ,„ z ^

der Rcitcr macht das Pferd!
Vergleichen wir nun mit diesen überall anerkannten

Grundsätzen über Ausbildung deS Rcitcrs und

Pferde? die Anforderungen, die bis anhin cher Re-

krutcn-Znstruktiou bci unserer Kavallerie gestellt wurden,

fz wird die Unmöglichkeit eines guten Erfolgs
leicht abzusehen sein. - 2 Kn

Jn den wenigen Wochen, die der Rekruten-Jn-
struttion gewidmet werden können, soll der tunM
ungeübte Rekrut auf seinem,,von der Weide gebrachtem

rohen Pferde zu einem schneidigen, leichtcn
Kavalleristen herangebildct werden. Alle Regeln der,

Reitkunst werden ihm durch den Jnstruktor gewissenhaft

mitgetheilt, aber mit welchem Erfolg auf einem

Pfcrde, das felbst durch Sattel und Gurten belästigt,
in die vier Mauern eiugeeugt ängstlich ohne Haltung

und Gang steif in allen Theilen herumgeht,
ohne nur zu wissen, was man eigentlich pen ihm
verlangt. Keine Hülfen werden vom Pferde
verstanden und trotz allen schönen und schlagenden

Theorien dcö Lehrers macht dieses undressirtc Pferd
vielleicht gerade das Gegentheil. Welche Begriffe
von Reiterei muß da der angehende Kavallerist er¬

halte»? und wic kann da Lust und Frcudc znr Waffc
gewecktwcrde», wcnn man immcr auf ncuc Hindcr-
nisse, auf Unmöglichkeiten stößt. Wage cö ja dcr

Jnstruktor nicht, dem Rckrutci; daS Verlangte
vormachen zu wollen, er möcht« sich nur zu lcicht bla-
miren. ' '

Und nun dicscs junge, in scincn Anlagcn gntc
Pfcrd foll lernen, auf dcn lciscstcn Zügklanzug odcr
Druck tser Waden de» Willen des Reitcrö sogleich

erkennen, während bei jeder Gelegenheit cr sich un-
willkührlich mit scinem ganzen Gewicht an dcn

Zügeln ins Maul dcS PfcrdcS hängt odcr mit dcn

Wadcn und Sporcn krampfhaft an dic Flanken sich

anklammert, um sich vor dcm nahcn Sturze zu
retten. 'Wo ift da die Belehrung des Pfcrdcs? die

Ausbildung dcs Gefühls in Maul nnd Flanken für
Zügel und Schenkel? rie Sprache mit dcm Pferde!

Das Militärpferd muß an mibedingtcn Gchorsam
gewöhnt, eine willenlose Maschine des Rcitcrs werden

und bei jeder Widersetzlichkeit ist die Angst dcs

ungcübtcn Rckrutcn vor cincm allfälligcn Sturze
größer, als dcr Respekt des Pfcrdcs vor dcr Strafe
in dem.sicheren Gefühle durch den ersten Sprung
den Reiter aus dcm Sattel zu heben.

Wem geben Sie da einen Vorwurf bei vorkommenden

Unglücksfällen? Wundern Sie stch jetzt noch
über viele widersetzliche, stetige Pferde? Können Sie
fich nun Abschätzungen von jährlich über Fr. 35,000
erklären? >

Für die Ersatzpferde in den Schwadronen sind
Remonte-Kurse cingeführt, wo der betreffende Rcitcr
in 10 Tagcn scin Pfcrd vollkommcn zureiten soll,
wozu geübte Männcr vom Fache fast eben so vicle
Wochcn brauchen. Bei Betrachtung dieser Remonte-
Kurse kommen mir unwillkürlich jene Grammatiken
in den Sinn, mit der Ueberschrift, in 24 Stunden
die betreffende Sprache zu lernen. '

Wir habcn in dcr Einleitung fchon zugegeben, daß
die Zeit von Seidlitz, der Entscheidungsschlachten
der Kavallerie vorüber ist, und bequemen uns gern
zu einer nützlichen Hülfswaffe, der Infanterie und
Artillerie im Gefecht und zur Besorgung des Sichcr-
heits- und Kundschaftsdienftcs außer demselbcn. Da
Kavallerie nie mehr in großcn Massen «Uftrctcn
wir^,. werden auch die klcincren AvthcUungen felbst-

ftändiger und müssen es daher auch deren Führer
nochwendig werden in Verwendung der Kavallerie
selbst, besonders da sich Fehl« bet der Wirksamkeit
und Tragweite der neuen Waffen viel empfindlicher
strafen. Als HKlfswaffe der anderen Waffengattungen

mnß dcr Reitcrofsizicr auch dic Schwächrn und

Stärken, dieser nothwendig kennen, um sie wirksam

unterstützen ot)er uuige,kehrt ausbeuten zu können.

ES sollte demnach der Kavallerie-Fülxrcr cin in dcr

T«W aller Waffengattungen vollkommen bcwandcr-

tex Offizier fein. Es muß dyhcx dcr taktischen

Ausbildung, der Cadres der Kavallerie befondcrö
Aufmerksamkeit geschenkt werden.

(Schluß folgt,)
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